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Uanzosen um3Km.zurückgeworfen.
" lieber 3000 Gefangene.

«r- ßeS Hauptquartier , 23 Februar. Amtlich.
Echer Kriegsschauplatz:
* ' § Sprengung  in der Nähe der Von uns

eroberten Gräben östlich Von Souchez
feindlichen Stellungen erheblich

f '■„ t Die Gesangenenzahl  erhöht sich hier

11 Offiziere 348 Mann.  Die Beute beträgt
^ - «n̂ Maashöhen dauerten die Artil-

- #smnfc mit unverminderter Stärke
r Oe ft ti rf) des Flusses griffen wir die

innen an , die der Feind etwa in Höhe
>»' ier Consenvoye , Azannes seit ändert-
wahren mit allen Mitteln der Befesti-

.skunst  ausgebaut hatte , um eine für uns
’p , Einwirkung auf unsere Verbindungen im nörd-
Dilc des Woevre zu behalten.
Der Angriff stieß in der Breite von

hlich 10 Kilometern, in der er angesetzt
bis zu 3 Kilometer Tiefe durch.

lttHt  sehr erhebliche» blutigen Verlusten büßte
rein» mehr als 3000JKann an Gefangenen und
e-ähltes Materiäl ein.
tin Oberelsaß führte ver Angriff westlrch
Weiler zur Fortnahme der feindlichen
Uungen in einer Breite von 700 und
er Tiefe von 400 Metern , wobei etwa 80
angene in unserer Hand blieben.
Z» zahlreichen Luftkämpfen innerhalb der feindlichen
ii behaupteten  unsere Flieger d ie Oberh a nd.
restlicher und Balkankricgsschauplatz.
Inverändert. .Oberste Heeresleitung.

-S §

neuer englischer Torpedobootszerstörer
verloren.

lmstcrdam, 23. Februar. (Jens. Bin.) Der Vertreter
flcgraphen-Unio» meldet: Der moderne englische Torpedo-
rstörer„Hind " ist vor der Themsemündung auf eine
gelaufen und gesunken.

€tne neue Rede Zaronsm.
Wieder Schmähungen und Verleumdungen.

WTB.  Petersbura , 22. Febr . Der Minister des
Aeußern, Sasonow , hielt in der Reichsduma die folgende
Rede:

Mit Zustimmung des Kaisers bin ich zum vierten Male
seit dem Beginn des Krieges' im Begriffe , Ihnen ein Ge¬
samtbild der politischen Lage zu entrollen . Ter Kampf gebt
Weiter, ein Kampf, wie cs noch nie einen gegeben hat , ein
Weltkampf, weniger als je ist es möglich, das Ende abzn
sehen, aber ich kann erklären , daß die Regierung , wie bis¬
her, unerschütterlich bleibt in dem Entschlüsse, den K a mp f
bis zur Besiegung des Feindes fortzu setzen.
Das war und das ist der Entschluß des russischen Volkes
wie unserer treuen Alliierten . Dieser Krieg ist das größte
Verbrechen gegen die Menschheit. Diejenigen, die ihn ver¬
schuldet haben, tragen eine sch lue re Verantwortung , und in
der gegenwärtigen Stunde sino sie zur Genüge entlarvt.
Wir wissen, wer die unzähligen Leiden entfesselt hat , unter
denen Europa jetzt seufzt. Es wäre völlig überflüssig, hier¬
auf zurückzukommen, Ivenn »licht in D e u t s chl a n d Staats¬
männer und Presse sich darauf versteiften, die Verant¬
wortung  auf Ans zurückzuschieben und auf unsere Mi-
icrten . Aber schließlich erklärt sich diese Hartnäckigkeit
vor allem durch die Notwendigkeit für die deutsche Regic-
rmng, zu versuchen, sich vor der öffentlichen Meinung ihres
eigenen Landes zu rechtfertigen. Denn man fängt dort an,
einzuschen, daß das deutsche Volk getäuscht worden ist durch
die, welche — falsch unterrichtet durch eine unfähige Diplo¬
matie — die Stunde zur Verwirklichung lange gehegter
Raubpläne gekommen glaubten . Zn dem Maße , wie die
Augen sich öffnen, wächst die Unzufriedenheit , und sie be¬
ginnt bereits zum Ausdruck zu kommen. Wir dagegen
und unsere Alliierten sind in diesen Krieg zur Verteidigung
unserer heiligsten Rechte hineingezogen worden. Wir haben
ihn als unabwendbares Verhängnis vor uns gesehen. Daher
behalten war unsere Ruhe trotz der Opfer und Verluste
die uns auferlegt worden sind.

Die Gewähr unseres Erfolges liegt in dem engen
Bündnis mit unseren Alliierten  und in der
völligen Ucüereinstimmung in unfern Anstrengungen. Diese
Uebcreinstimmung war schwer zu erzielen infolge der Ent¬
fernung, die Rußland von seinen westlichen Alliierten
trennt . Es sind jedoch alle Maßregeln getroffen worden, um

zu diesem Ziele zu gelangen . Unsere Vertreter , die mit
den nötigen Vollmachten versehen sind, nehmen lebhaften
Anteil an der Beratung aller Fragen , die von den Alliier¬
ten in ihren Konferenzen in Frankreich und Eng-
land  behandelt werden. Außer zum Zwecke dieser politi¬
schen und militärischen Beratungen haben die Alliierten
gewünscht, ihre Vertreter zur Besprechung der Maßregeln
zusammentreten zu lassen, die zur Vorbereitung ihres
künftigen ivirtschaftlichen Bündnisses  er¬
griffen werden müssen. Die Wichtigkeit dieser Frage liegt
auf der Hand. Zn her Tat , wenn das Bündnis unerläßlich
ist zur Erreichung dos Erfolges in der Zeit des Krieges,
so ist es nicht toeniger notwendig, um die Zukunft aller
zu sichern, wenn wieder Friede sein wird . Wenn man mit
einem Feinde wie Deutschland zu tun hat , das sich in langen
Zähren unter dem Deckmantel traditioneller Freundschaft
die Aufmerksamkeit seiner Nachbarn einzuschläfern bemüht
hat , während es zu gleicher Zeit sein Schwert gegen sie
schärfte, so ist es gut, beizeiten an nützliche 'Mittel zu
denken, um einer Wiederholung von Ereignissen zuvorzu-
kvmmen, wie sie sich mit solcher Schnelligkeit vor anderthalb
Zähren entrollt haben. Die deutsche Regierung gleicht ihrem
Volke gegenüber ihren Generalen , die ihre Soldaten bei
Angriffen berauschen, um sie ungestümer zu machen. Die
deutsche Regierung bemüht sich, um den kriegerischen Eifer
der ' Massen anfzustacheln, diese glauben zu machen, daß
ihre Gegner eine vollständige Vernichtung des
deutfch -nt Volkes  wollen . Ist es nötig zu sagen, daß
solche Behauptung sinnlos ist ? Denn wer
könnte im Ernst da rauf rechnen , eineNation
von 7 0 Millionen verschwinden zu lassen?
Die Alliierten haben niemals  einen solchen Gedanken
gehabt, sie fordern für sich das Recht, sich in Freiheit
in ihrem Lande zu entwickeln, und rühren nicht an die
legitimen Rechte anderer Nationen . Der Erhaltungstrieb
fordert nur , daß sie dem unerbittlichen Egoismus und dem
raubgierigen Appetit , den kennzeichnenden Zügen des
Preußentums,  das nicht immer die Sympathien
Deutschlands gehabt hat , ein Ende machen. Dieses Preußen¬
tum muß ein für allemal zur Machtlosigkeit ge¬
zwungen werden.  Wenn es anders wäre, würden all:
Opfer oer Alliierten vergebens sein. Wir sehen klar,
ebenso wie unsere Alliierten,  das Ziel vor uns,
das wir erreichen müssen. Wie sie folgen wir ohne Schivan-
ken dem Wege, den wir uns vorgezeichnet haben. Dieses
Bündnis haben wir zu einem vollständigen gestaltet, ohne
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Ziegelei.
Kriegserzählung von W- H. Geinbo -rg.

(Nachdruck verboten.)
glaubte ihn ja so gut zu kennen, diesen Vetter,

dem sie eigentlich nur durch ziemlich lockere Ver-
»schaflsbande verknüpft, war.. Wenigstens haue he
stem Leben Gelegenheit genug gehabt, ihn kennen
ernen. Ihr Vater war dem friil) Verwaisten schon
Einen Knabenjahren ein getreuer Führer uud Wohl-Sgewesen. Aus seine Kosten war Heinz Vollratb inInternat eines berühmten Lehrinstituts erzogen
en, und auf seine Kasten hatte er auch studier:. 2a
es natürlich nicht ausbleiben könne», daß er sehr oft
ause des großmütigen Oheims erschien. Und immer
" dort die sreuudlicyste Aufnahme gefunden. Die
Äargarcte aber hatte niemals eine rechte Zuneigung

en hoch. aufgeschossenen Vetter fassen können. Er
W* M Üeit und Zu ernst gewesen. oc- hntte ihm
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ernst gewesen. Es hatte ihm
uno gor an Talent gefehlt, auf ihre übermütigen

cmzugehen, und — was sie ihm besonders ver-
H»* •~ es mar  ihr nieinals gelungen, ihn durch
i nimJen  a "s feiner Ruhe zu bringen, lieber seine
ni“,(CIdie  bescheidene Freundlichkeit hatte sie sich als
ij, ' eicht.am allermeisten geärgert. Und als sie zum
°s-/ ^ "̂."«ewachjen war, hatte sich ihr Verhältnis zu
^ °°Uchlechtert als verbessert,
irternhE*V feine Bescheidenheit zur offenkundigen
{eriheit e' IIe  Steifheit zur beinahe lächerlichen Un-
ehiichkr^ ? t>rden. Und nichts ist einem Backfisch un-
- Ei- h l e’" schüchterner, unbeholfener junger

Virütf -C i ^ i zuweilen mit tiefer Beschämung
P»ar ""gezogen sie oftmals gegen ihn ge-
stnahn, f daß er ihr je auch nur die kleinste Bcr-
ünosteu» gegeben, oder daß er es ihr je auch nur
)attef ĉhgetragen hätte. Nur eine gewisse Traurig-
mbt manci)nia[ in seinen: Gesicht mahrzunehmen
fen' lu ”!, [’* ihm durch ihr geringschätziges Be-
münidn it, - . gegeben hatte, wie langtveilig und

dr leine Gesellschaft sei. Und cs brannte ju

et

wie bittere Reue, wenn sie sich heute sagen mußte, daß
diese Wahrnehmung ihr jedesmal etwas wie Genugtuung
und triumphierende Freude bereitet hatte.

2lber das waren nur die Ungezogenheiten eines un¬
reifen Backfischchens gewesen, und sie hatten bald ein
Ende gehabt. Als aus der Fünfzehnjährigen eine Sieb¬
zehnjährige geworden war , hatte Heinz Vollrath keine
Veranlassung mehr gehabt, sich über unfreundliche oder
geringschätzige Behandlung von seiten seines Väschens zu
beklagen. Sie war gegen ihn vielmehr genau ebenso
liebenswürdig gewesen, wie gegen jeden andern, der als
Gast in ihres Vaters Haus kam. Und wenn es trotzdem
zu keiner eigentlichen Freundschaft zwischen ihnen ge¬
kommen war, so hatte die Schuld jetzt vielleicht mehr an
dem jungen Mediziner gelegen «ls an. ihr.

Unbeholfen und schüchtern konnte' man ihn nun ja
eigentlich nicht mehr nennen, wenigstens nicht, soweit es
sich um seinen Verkehr mit anderen Menschen handelte.
Er war wohl ein ziemlich stiller Gesellschafter und liebte
es, mit seiner Person solange als möglich im Hintergründe
zu bleiben; aber er konnte iin gegebenen 8lugenblick auch
mit Entschiedenheit seine Meinung vertreten, und es wai
nichts Unmännliches oder gar Demütiges in seiner Be¬
scheidenheit. 2lber im Umgang mit seiner Cousine wai
er noch immer beinahe ebenso befangen wie zu der Zeit,
da sie geflissentlich darauf ausgegangen war. ihn durch
spitzige Bemerkungen zu verletzen oder durch ihre größere
geistige Beweglichkeit in Verlegenheit zu bringen.

Hier und da hatte Margarete wohl einen ehrlich ge-
meintei: Versuch gemacht, ein verwandtschaftlich herzltche-
Verhältnis herzrrstellen; aber beinahe scheu hatte Heinz
VoUrath sieh jedesmal zurückgezogen. Und sie würde da¬
durch schließlich zu der Ueberzeugung gebracht worden
sein, daß.die früheren Ungezogenheiten sie um seine Sym¬
pathie gebracht hätten, wenn sie nicht eines Tages zu
ihrer grenzenlosen Ueberraschung und Bestürzung eines
ganz anderen belehrt worden wäre.

Er war bereits approbierter Arzt gewesen und hatte
als Assistent an einer Klinik gewirkt, als cs geschah. Mar¬
garete wußte, daß ihr Vater eine außerordentlich hohe
Äeinung von seiner ärztlichen Tüchtiglcit hatte, und daß

er niemals anders als in Worten größter Anerkennung
von seinen Charaktereigenschaften sprach. Das alles schien
ihr ein wenig übertrieden, da sie den Vetter nach der
Anspruchslosigkeit seines Auftretens für einen zwar sehr
anständigen und ehrenwerten, aber doch im Grunde recht
unbedeutenden Menschen hielt. Aber sie hatte ihn niemals
etwas von dieser Ansicht merken lassen und war un¬
verändert freundlich gegen ihn geevesen, wenn er, wie
es zu dieser Zeit ziemlich häufig geschah, als Besucher in
das Haus des Sanitätsrats kam. Daß er sie, wie sie
nieinte, im Grunde seines Herzens nicht leiden mochte,
ging ihr ja nicht besonders nahe. Und sie hatte überdies
ihm gegenüber in der Erinnerung an die alten 2?ockfijch-
ftreiihe noch immer ein schlechtes Gewissen.

Vielleicht war es dies schlechte Gewissen gewesen, das
dann schließlich die peinliche Wendung der Dinge oerschnldet
hatte. Margarete erinnerte sich noch sehr deulltch, wie cs
gekommen war. Doktor Vollrath hatte sie bei einem seiner
Besuche allein zu Hause getroffen, und er hatte sich, wie
immer in solchen Fällen, nach einer kurzen, ziemlich ge¬
quälten und einsilbigen Unterhaltung wieder empfehlen
wollen, sobald es auf schickliche Weise geschehen konnte.
Aber Margarete hatte sich diesmal — ganz gegen ihre
sonstige Art — dadurch gekränkt gesuhlt, daß ihre Ge¬
sellschaft so gar keinen Reiz für ihn halte. Und weil sie
sich selber die Schuld daran beiinaß, kani ihr plötzlich das
Verlangen, ihm endlich einmal eine bessere Meinung bci-
zubringen. Sie wußte, daß er ein großer Freunc der
Musik war, und daß er ein feines Verständnis für diese
Kunst hatte, wie wenig Aufhebens er auch davon machte.
Darum sagte sie, in der bestimmten 2lbsicht, ihm damit
eine Freude zu bereiten:

„Ich babe vorgestern den Klaoierauszug ans der
neuen Straußschen Oper bekommen. Willst du, daß ich dir
etwas daraus Vorspiele?"

(Fonsetzung folgt.)
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das , einer der Alliierten einen Teil seiner Unabhängigkeit
und seiner Persönlichkeit zu opfern brauchte . Es ist nicht
wie bei unfern Feinden . Dort werden die Alliierten Va¬

sallen . „ „ _
Es ist in der Tat schiver , noch von Oesterreich-

Ungarn , der Türkei und Bulgarien  als von unab¬
hängigen Staaten zu sprechen , da die Hände der Deutschen
dort *ähe in der Armee und in allen Zweigen der Verwal¬

tung dre Macht an sich gerissen haben . Die Gewohnheit
enger Zusammenarbeit mit unserm Alliierten Frankreich
hat beiden Ländern erlaubt , alle ihre Hilfsmittel leicht und
schnell zu organisieren und sie zu vereinheitlichen seit dem
Tage wo unser Bündnis die Feuertaufe erhielt . Ich bin
glücklich , meine aufrichtige Bewunderung auszusprechen vor
der Energie und dem Talent , die das französische
Volk  zur Vorbereitung des Sieges entfaltet hat . Tie
von Frankreich auf diesem Gebiet geleisteten Dienste , die
oft einem oberflächlichen Beobachter entgehen können , sind
nicht weniger groß als die glänzenden Erfolge seines
tapferen Heeres . Das für die gemeinsame Sache vergossene
Blut macht die Bande , die die beiden Länder vereinen , un¬
zerreißbar Ich bin glücklich , noch einmal zu bemerken,
daß die frühem Mißverständnisse , die lange über unsern
Beziehungen zu England  geschwebt haben , end¬
gültig beseitigt sind , sie verschwanden , sobald sie klaren
Blicke - aus der Nähe betrachtet wurden , wie nächtliche

Visionen beim ersten Licht des Tages verschwinden . Meine
Herren Abgeordneten ! Diejenigen von Ihnen , die bald
unsere Verbündeten besuchen werden , werden mit eigenen
Augen alles sehen , was von ihnen und ihren ruhmvollen
Soldaten zu Lande und zu Wasser getan worden ist . Ileb .". -
mitteln Sie ihnen persönlich bei dieser Gelegenheit die

herzlichen Grüße des russischen Volkes . Tie italieNi¬
schen Truppen,  die die Schwierigkeiten eines Geb '.rgs-
krieaes zu überwinden haben , treiben die Oesterreichcr
Schritt für Schritt aus den Gegenden zurück , deren Bevöl
kerunq seit langem von der Rückkehr zum italienischen
Vaterlande träumt . Am balkanischen und am adriatischen
Ufer bekämpfen die Italiener gemeinsam mit den Verbün¬
deten den gemeinsamen Feind . Wir begrüßen die Mi Een
uns und Italien hergestellte Brüderlichkeit der Warfen.
Si - wissen schon , daß Rußland , Frankrerch und England,
um mrt den von den Feinden verbreiteten leugne riechen
Gerückten über einen von einem der Alliierten zu unter¬

zeichnenden S o n d e r s r i e d e n ein Ende zu machen , schon
im Anfang des Krieges erklärten , daß sie untrennbar
verbunden  seien , und das denkwürdige Abkom¬
men vom 5 . September Unterzeichneten,  letzt¬

hin haben sich unsere Verbündeten Japan und Italien
anaeschlossen , und der Vertrag , der den festen Entschluß d . r
fünf Mächte enthält , nur gemeinsam Frieden zu schließen,
ist am 30 . November 1915 in London unterzeichnet worden.
Man kann also glauben , daß von nun an die törichten Ge¬
rückte von einem Sonderfrieden , die beständig wieder ans¬

tauchen , ein für allemal Lügen gestraft sind . Tenn me
Mächte , welche diesen Vertrag unterzeichnet haben, _ be¬

trachten eine internationale Verpflichtung nicht als einen
Fetzen Papier , der sie zu nichts verpflichtet.

Traurige Nachrichten gelangen zu uns aus den zeit¬
weilig vom Feinde besetzten Gebieten . Sie sehen , wa » m
Polen,  dieser unserer Schwesternation , vor sich gehr-

Im heroischen Belgien,  in dem so heimgesuchten Ser¬
bien  dort herrscht überall unversöhnlicher Schrecken m . t
E ênd ' vereint . Es genügt , an das ungeheure Beispiel der
Ermordung von Miß Cavcl  zu erinnern , um das Leben
unter deutscher Herrschaft in den Gebieten zu würdigen,
auf welchen Deutschland seine ei,erne «yauft ruhen latzt
Den unglücklichen -Opfern , die unter harten Prüfungen
schmachten , können wir inzwischen nur zurufen . Mu . , ite
Stricke der Befreiung hat geschlagen ! Wie eme gransanck

Ironie schallt das Lob , das die Deutschen sich elbst erteilen
iür die Wohltaten , mit denen sie die Bevölkerung
der besetzten Gebiete  angeblich uberhaiist staben.

Tie deutsche Presse ist besonders stolz aus die Gründung der
polnischen Universität in Warschau . Das ist

eine Falle , mit der man das Vertrauen des durch die
Deutschen zerstörten Polens zu gewinnen rechnet . Aber das
Unternehmen ist im voraus zum Mißerfolg verurteilt . Seit
Beoinn des Krieges hat Rußland die Vereinigung der Teile
des zerstückelten Polens auf seine Fahne geschrieben . So¬
bald es Deutschland und Oesterreich - Ungarn gelang , in

Polen einzudringen , beeilten sie sich , diesen Teil bis dahin
ungeteilten polnischen Gebietes unter sich zu teilen . Uw
den Eindruck abzuschtvächcn , den dieses neue Attentat gegen
die Verwirklichung des polnischen Strebens
hervorgerufen hat . glaubten sie , einigen untergeordneten
Wünschen der polnischen Bevölkerung cntgegenkvmmen zu
müssen . Deshalb wurde die polnische Universität gegründet.
Aber man darf nicht vergessen , daß die Autonomie Polens,

die hier auf dieser selben Tribüne auf Befehl des Kaisers
vom ' Chef der kaiserlichen Regierung proklamiert worden
ist , polnische Nationalschulen aller Grade , den Univerfttats-
un 'terrtcht eingeschlossen , mit sich bringt.

Ich komme zu unseren gegenwärtigen Beziehungen zu
den Neutralen , zuerst zu den skandinavischen Nach¬
barn.  Oft habe ich erklärt , sei es im Schoßeder  Duma,

sei es in Unterredungen mit verschiedenen Persönlichkeiten
und Vertretern der Presse , daß wir gegenüber Schweden
keine anderen Gefühle hegen , als die aufrichtiger Freuno¬
schaft und nur wünschen , die engen Beziehungen guter Nach¬
barschaft aufrecht zu erhalten . Unglücklicherweise gebt es
auf der anderen Seite des Bottnischen Meerbusens noch
L - ute . die durch die Macht eingewurzelter Vorurteile und
unter einem gewissen Einfluß von Verleumdungen unserer
Feinde Vorurteile und Mißtrauen  gegen uns hegen.
Ter Vorwand von Kollisionen kann nur ein künstlicher , em.

Weder sucht Schweden nach den Worten seiner leitende»
Männer eine territoriale Vergrößerung aus Kosten Fin-
lands , noch streben wir nach dem Gebiete unseres Nach-
harn im Norden . Was sollte in der Tat uns die skandina¬

vische Halbinsel bieten ? Einen eisfreien Hafen am Elo
meer ? Wir haben einen aus eigenem Gebiete . Nicht nach

den skandinavischen Gestaden fiihlt sich Rußland durch seine
Geschichte hingezogen . Nach einer ganz anderen
Richtung muß es einen Ausgang zum freien
Meere gewinnen . . t  ^

Rumänien  hat während dieser Percooe die von ihm

gewählte Neutralität weiter aufrecht erhalten . Dre En¬
tentemächte finden sich mit dieser Lage ab , überzeugt , dag
Rnmänien seine Interessen nicht verraten würde , wenn die
Stunde schlagen wird , die nationale Einheit auf ödsten

seines Blutes zu verwirklichen.

Das Zeppelinun glück.
Christiania,  23 . Februar . (Zeus . Bln .)

satzung  des bei Revigni , heruntergeschossenen

&

ioll wie aus Paris gemeldet wird , umgekoniß,'
Ein zweiter Zeppeliu folgte im Abstand von 15
Nachdem das erste Schiff untxrgegangen war , kehrte ^
i-nt und erreichte unversehrt die oeutschen Linien,

zeitig flog ein Zeppelin über Luncville , auf das n  ,
ntlucn :!, die aber keinen Schaden anrichteten . Ms
Flieger erschienen , lehrte ocr dritte Zeppelin
nach Metz zurück.

Bon der beffarablschen Front.
Berlin,  21 . Febr . Nach einem B . -T .- Telegry.

Czernowitz tragen die Ereignisse an der bessarabis^
noch immer den Charakter kleinerer Stellt
and Minen kämpfe.  Dagegen nehmen die giJ

kämpfe  an Lebhaftigkeit zu . Hinter der r « sD
Front dauert die sieber ha ftc Tä ti gkeit agA
penverschiebungen und Konzentrieret
fort . Nack Aussagen gefangener Offiziere soll
mando über die russ . Truppen an der bessarabtz 'cĥ .

gewechselt werden . Iwanow soll durch General K ug.
aus dem Stabe des Großfürsten Nikolajewitsch et ?fd
den . 1

Rumänien.
Bukarest,  22 . Febr . Filipescu ist nach

abgereist . Der Zeitung Epoca zufolge fanden sich J
Bahnhofe zur Verabschiedung der russische Gesell
klewski -Koziell und der russische Militärattachee "
Ungheni erhält Filipescu,  der von seinem
begleitet ist , einen Sonderzug.

6in italienisches Cransportsebiff
bei Durazzo versenkt.

; Wien,  23 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart ; 23 . Februar 1916 . ; . '

Russischer Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Tarnopol schlugen unsere Sicherungs-
truppen russische Vorstöße gegen die
nannten vorgeschobenen Feldwachen - Verschanzungen ab.
Sonst keine besonderen Ereignisse

Italienischer Kriegsschauplatz.

Die lebhaften Artillerickämpfe an der küstenländischcn
Front dauern fort . Hinter den feindlichen Linien wurden
größere Brände beobachtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Durazzo  wurde der Gegner aus

einer Vorstellung geworfem  Ern osterreichisch-
unqarischer Flieger bewarf die im Hafen von Durazzo
liegenden italienischen Schiffe mir Bomben ; cm Trans¬
portschiff  wurde in Brand gefetzt und 1 ank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Numänisches Getreide für Deutschla«
L u g a n 0, 22 . Februar . (Zens . Frist .) Nach einet!

des „ Secolo " aus Bukarest ist Rumänien im Begriff,
zweiten Vertrag  über die Lieferung von hund -v.
Waggons G e t r e i d e mit D e u t f ch l a n d abzuschlich^
-oll die Ablieferung der zunächst abgeschlossenen 50 08g M

beschleunigt werden , da die Donau Heuer nicht zuge'
Rumänien seinerseits bestellt Lokomotiven und anbtn]

dustriearrikcl in Deutschland und Oesterreich.

Griechenland und Italien
Das Berl . Tgbl . meldet aus Wien : Meid

Mailand besagen , Griechenland habe Sü
nien annektiert.  Von der griechischen .
die Nachricht unterdrückt worden , es sei aber,

sie trotzdem in die italienische  Presse zu bri

Ans Albanien.
Das Berl . Tageblatt meldet aus Wien:

Montenegro die einheimischen Behörden der k. um
tä '.'Verwaltung bereitwilligst zur Hand gehen , im

kriegsmüden Lande die Ruhe ves Friedens wieder ;«
hat die in Albanien operierende k. uno k. Armee net
aus mit der Säuberung wilder und fast unzugängb'
birgsgegenden zu tun . Mit Ausnahme von Dm.
im Norden Albanien  in zahlreichen Streifzstge«

und quer von Räuberbanden gesäubert"
Auch östlich der Linie Semeni - Fluß - Berat sind di
reichisch - ungarischen Kommandos j
der Lage  und halten die unruhigen Elemente in
Einzelne Banden streifen noch herum . Da fast alle
in Albanien gänzlich unbrauchbar sind , beanspr«

Heranbringen der Geschütze sehr viel Zeit und sTrt

Sit Abmirntr des frmtaltpaiifs Kirstz.
Von Hans Paasche , Kapitänleutnant z . D.

(Schluß . ) . ^ .
Eure Beruhigung war es für uns , daß wrr Briese

nach Hause schreiben dursten , und auch ich konnte meinen
Elte - n die Nachricht geben , daß ich gesund rn Accra >ei

®x ° bon  M « anixvm  hi - lt II» der Recht - ,
:a r. meist auf seiner Koje und grübelte . Aber

tnidj ich hielt mich viel allein und spazierte stundenlang rm
«bei ich iib - - -- <M . wie ich « hl d ° » h . - r

nicjtcumni  l - merkten bald , datz ichan Flucht

dach « - ns « Wrten mich st - b- rst « : „W - willst d - ° - n-
I- gte - sie . ton  ihrem Skatftnel « « IW » » - E

vi r 'nur schlechter , wenn du irgend etwas versuchst . „ Blo
diele - Krieg aus ist, " sagte einer scherzhaft , „ müssen wrr
Skab spielen , nachher werden wir 's dm Engländern schon
. . inen " Wir dachten damals noch nicht daran , baß

Krieg eine Zeit dauern würde , die kein Mensch mrt S . at-

spiel ausfüllm möchte . Flucht : an der

Ee mlla ^ , nach Osten oter Westen , oder ins,Innere.
E ^ er Küste wäre man wahrscheinlich sofort ausgebracht
morden denn die Küste wurde gut von der Eingeborenen-
Sttid ' bewacht Nach dem Innern aber schren nur eme
Möglichkeit zu 'sein , weil kein Mensch darauf gefaßt war,
S em lSel ohne Hilfsmittel in den Busch mrd m

afrikanische Steppen hineinlaufen könnte . Ich aber (V
Swte mich gerade an diese Gedanken , ermnerte nnch an
wohnte myg Hisnterlandc von Kamerun und dackte

ÄSS Ä ° « r ° « mm » , sth - - .
it dnrlh Afrika » - >» »- -> i ' - - .

Est mutzte eb - u wie - st Ei - g° b ° r- °r l - bm . m - tzt - be-
Das schreckte nnch mcht . ^ >ch n̂ar 00 a

keiner Gewohnheit abhängig . Schon daß ich Nichtraucher

bin mackte mich freier . Alkoholische Getränke warm mir

längst verdächtig , und ich hatte in Kamerun am eigenen
Leibe beobachtet , daß völlige Enthaltung von Bier , Weuu
Likör und Whisky zu ungeahnten Anstrengungen befähigt.
Was aber das Essm angeht , da hatte ich schon in Deutsch¬
land gelernt , daß dem Wanderer nichts willkommener und
crkrischender ist als gute Früchte , Körner und Knollen.

Was brauchte ich Kaffee , wenn Bananen am Wege
standen , Zucker , wenn nur ein Stengel Zuckerrohr oder
wilder Honig angeboten wurde . Sowohl BAxed Pickles , noch
Kaviar , Wurst , Schinken , Sardinen und Neunaugen und
all dre anderen Konserven , die dem Europäer m die Wild¬

nis folaen , wollte ich entbehren und wollte dafür Re ^ .
Necerkorn und Mais , Bataten und Bananen essen Mango-
frückte und Ananas lutschen , und Apfelsinen und Kokos¬

nüsse genießen . Ich mußte jetzt beinahe , lachen wenn ich
an den Reichtum von Früchten dachte , dre dies Land bot.
und an die Umstände , die der Europäer mit «einer Ernah-

^Erst wollte ich sehen , ob ich nicht in Togo noch Deutsche

träfe , die dem Feinde standhielten . Nach Togo .konnte cs
nicht weit sein ; denn von Accra konnte man an der Kaste
entlang nach Kidda , von da nach Lome , das waren nur
100 Kilometer . Diese Entfernung mußte man auch un

Innern in einigen Tagen zurücklegen können , selbst wenn
der Weg Sümpfe und Gebirge umging . Ern „ Unmöglich ,
wie es ' meine Landsleute mir entgegenhielten konnte cs

für mich nicht geben , obwohl sichtet einem Ausblick ans
der Festung dem Auge nur ödes steppenland bot.

Die einzioe Sorge war , einen Ausweg zu finden , wenn
in Togo keine unbesiegten Deutschen mehr wären , ^ -as
dachte ich , kannst du dir überlegen wenn es so weit cst,
und der erste Schritt schien mir der wichtigste zu s- '. n.

Ter deutsche Ingenieur , ein begeisterter Afrikaner,

schwärmte mir viel von Togo vor und sagte : , , ^ m Norden
müssen wir uns noch halten ."
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Das britische V - Boot H 6.
WTB . Haag,  22 . Febr . ( Nichtamtlich .) D-ij

respondenzbüro meldet : Es ist gelungen , das mT
monnikoog gestrandete britische  U n t e rfeetj
„H . 6 " flott  zu machen . Es wird nach Nieud
bracht.

Bei dem l
jinen nieder

iksehrzone. Un

Also dachte ich : Nach Nordosten , um erst den
vern zu entgehen , und dann nach Osten , zu den T
T :e Wildnis reizte mich mehr , als sie mich schr»

Eines Tages kam ein Zwischenfall . Ter schU""
wurde einem unserer Landsleute frech , und ^ der
hinaus . Der Kontrolleur aber hatte die stirur,
Landsmann zur Strafe dafür zu verurteilen und 1
Tage mit Schwarzen zusammen einzusperren,
außer uns vor Wut . „

Luch ich kam bald mit diesem unver,chaMM
ländei zusammen . Ich hatte eine Bitte , die er mir
llck .er Weise ablehnte , wobei er sagte : „ go to P
fahre zur Hölle " _ In meinem Aerger entfuhr
Aenßerung : „ Sie sind ja ein feiner Kerl ". f

Am nächsten Morgen kamen zwei Aschantpo !«

aufgepflanztem Bajonett und brachten mir ein tz
itt dem mit höhnischer Höflichkeit geschrieben st- '

,Witb ie Cotnmissioners of Police compliments'
kindly call here tbis morning at nine o ' clock,

D . Hamilton Venow
A . C . P.

Das war die Rache des Beamten.

Ich mußte mich also aufmachen.
Meine Sachen wurden mitgenommen . ZG

aber nicht zu gehen , denn als mich die Neger bis

gebracht hatten , kam ern Offizier mit einem »
r',cc :ne here ". Ich mußte neben dem Lenker P
und wurde entführt.

Ich wußte nicht , was mit mir geschehen
meine Kameraden wußten es auch nicht . , Zum
ich allen noch die Hand gegeben , weil ich eine -1P
daß ich sie nicht Wiedersehen sollte , und sie
seitdem für verschollen . jh

Ich saß vorne auf dem Auto , das m :ch 1

Usbcr - Fort brachte . Hier wurde ich einem böhes^
vorgeführt , der mich in einem unverständliche-

hjuhr, so daß
und das §
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ssriglands Handelskrieg.
22. Febr . Me der Rotterdamsche

wot tet  onnD0n inctöet , stimmten in der Jahresvt -r-
«nt " Handelskammer in Manchester 988 Mit-
,Mg ^ ouriichveisung des Niemorandums des Direk
- firC ötc ^ Freihandels nach dem Kriege und

Zurückweisung . Morgen werden zwei An-
^ D1(m  werden , der eine , daß ein Schutzzoll
chrgebraw anb österreichisch - ungarische

vcu ' U , 11>cr t,cn soll , der andere , daß deutschc
re » ^ "^ ichisch ° ungarische Schiffe und

> öste ^^ . gus den Häfen des Britischen Reiches

^ " ^ Verbündeten ausgeschlossen  werden sollen.

Die Lage in Mesopotamien.
j ^ o 0f -Anz . meldet aus Konstantinopcl:
^chner - . beträgt die Zahl der von der türkischen
Zkdaurz i ^ Amara  belagerten und einge-

englischen Truppen 16000 Mann.
Anarchie in Persien.

W ^ 22 . Febr . Laut einer Konftanti-
n 'Kdüna ist der ungarische Rcichstagsabgeord-

Icr / £ r Botschaftsrat Bela Rakovßkh ans
^ dort ein getroffen.  Rakovßkh begab sich

r . - vorigen Jahres nach Persien und Afghanistan.
' -^ Diplomat tätig war , er wollte dort gegen die

Engländer agitieren . Auf dem Weac nach

ücr

ich rHftu ua ^ r̂ von einem persischen Knrvenstamme
h'wüt,W °^ und ausgeraubt;  er konnte nur das nackte

Nach langem Fußmarsch erreichte er einen
SU ' Stamm , der chm die Heimreise ermöglichte.

"«vSml gelangte er nach « Bagdad,  wo er einige
heilte Von dort kanr er nach Kogstantinopel . Dem

M Est teilte er mit , daß auf Persien
Su rechnen , ei , da dort vollständige
*tc herrsche.  Tie Teheraner Regierung Hab?

inbtmM * ™arht  über die Provinzen . Tie Gouverneure ,ind
unabhängig. Die persischen Kurden-

OvgL.W '« - kämpfen gegeneinander,  Persien sei heute
ein geographischer Begriff.

Amerika.
« - ,nvork,  21 . Febr . Tie Bankfirmen , die sich unter
Kmranch Trust Co. und der Cquitable Trust Co.
Mt haben bei dem Staatsdepartement einen Protest

die Beschlagnahme von amerikanischen Wertpapieren
England,' die sich auf dem Wege von neutralen Län-

U Europas nach Newyork befanden, eingelegt. — Tie
kciatrd Preß berichtet aus Wachington , daß die Be-
^anahme von Wertpapieren den Gegen-
«nd weiterer Vorstellungen an England
Frankreich  seitens der Vereinigten Staaten bil-
«wird Die Vorstellungen werden diejenigen ergänzen , die
ster Frage der .Zurückhaltung der amerikanischen .Post
Uts gemacht, bis jetzt aber nur vorläufig und unvoll-

äiiq beantwortet wurden.
«TB Newyork,  22 . Febr . (Nichtamtlich .) Mel-
H Rcuterschen Büros . Die Newyork World be-
rt daß Amerikaner , welche Fahrkarten für den Dampfer

e" der Compagnie Generale Transatlantiqne ge-
haben, anonyme Drohbriefe erhielten , in welchen

gewarnt  werden , nicht mit der „ Espagne " zu fahren,
au das deutsche Memorandum über die bewaff¬

nen Handelsschiffe  erinnert werden.

Das Lawinenunglück am Hochkönig.
Bei dem Unglück am Hochkönig befanden sich., als die

biiten Niedergängen, 140 Mann einer Schrabteilung in der
chrzone. Unter furchtbarem Dröhnen brausten unmittelbar

nacheinander zwei Lawinen  vom Kälberriedel hinab . Ein
Teil der Leute befand sich in der 'Kirchsreinhütte , die einen
Augenblick dem Anprallc standhielr . alsbald aber mit den
Menschen in die Tiefe gerissen und verschüttet wurde . Eine
zweite Kruppe wurde an einer benachbarten Stelle ver¬
schüttet. Ta bis zum Sonnabend die Teiüpertrbur im Hoch¬
königsgebiet gesunken war , hatte niemand an eine La!rini >n-
gefapr geglaubt . Diese wurde offenbar durch den in höheren
Regionen wehenden Sturmwind erzeugt . Die meisten der
Verunglückten dürsten durch den Luftdruck  der mit unge¬
heurer Gewalt abstürzenden Schueemassen getötet  worden
sein . Nach Mitteilungen des Salzburger Volksblattcs bestand
die verschüttete Schimannschaft aus Angehörigen von füin
verschiedenen Klubs . Die L a w i n e war 10 0 0 M e t c r l a n g,
4 00 Meter breit und 2 Meter tief.  Aus Wien trafen
auch Sanitätshunde ein , die jedoch nicht in Tätigkeit treten
konnten . Tie Leichen der Verunglückten werden in Salz¬
burg in einem gemeinsamen Grabe bestattet.

An den Rettungsarbeiteil beteiligten sich Salzburger Mann¬
schaften und etwa 100 russische Kriegsgefangene . Ueber 60
Mann , die an den Mützenrändern der Lawine gestanden
hatten , konnten geborgen werden . Zehn Mann hatten sich
selbst au- dem Schnee herausarbeiten können . Die Bergungs¬
arbeiten wurden nachts bei Fackclbeleuchtung , sowie am Sonn¬
tag fortgesetzt. Bisher wurden 92 Leichen geborgen . Es be¬
steht nur geringe Aussicht , von den noch vermißten Leuten
jemanden zu retten.

Die erste Lawine war eine sogenannte „S chl a g l a w i n e",
die neben der Schneemasse auch Schutt mitführt . Gruppenweise,
vier bis sechs Leichen zusammen , wurden die Verunglückten
unter dem steinigen Geröll anfgefunden . Die zweite Lawine
muß nach der Zahl der Toten und Verletzten eine sogen.
„S t a u b l a w i n e" gewesen sein.

zialdcmokratcn im Felde . Tic Regierung wirs sich durch
diese eine Rede wohl kaum von ihrer Versöhnungspvltttk
abbringen lassen . Die Zensur muß auf das Notlvendigste
beschränkt werden , ihr Hauptübel ist ihre Ausdehnung aus
rein bürgerliche Gebiete . Der Reichskanzler sollte mög¬
lichst bald die Erörterung der Friedensziele freigeben . (Bei-
fall .)

Mg . Bacmeistcr (natl .) : Die Aufhebung des Be¬
lagerungszustandes lehnen wir ab . Der Ton des Abg.
Ströbel zwingt mich zu einer Mwehr ; ich glaube aber , daß
er ebenso wie der Abg . Liebknecht allein steht mit seinen
politischen Träumereien . Tie Ausführungen des Abg.
Ströbel müssen ja im Ausland die Ansicht erwecken , als seien
wir bereits kriegsmüde und erschöpft . Wie muß es wirken,
wenn unsere stark - deutsche Industrie hier mit Schmutz und
Kot beworfen wird!

Abg . Ströbel (Soz .) : Ich habe ausgeführt , daß viele
industrielle und agrarische Kreise lebhaftes materielles In¬
teresse an dem Kriege haben und daß dadurch eine Ver¬
längerung des Krieges eintretcn könnte . (Lärm und Wider¬
spruch rechts .) Dieser Krieg wird voraussichtlich enden mit
allgemeinem Ruin der Völker , vielleicht mit Revolution und
Anarchie ! (Rufe : Hört , hört !)

Damit schließt die Besprechung . Berichterstatter Abg . Frhr.
b. Zedlitz (k .) : Das deutsche Volk wird sich dafür be¬
danken . in Herrn Ströbel den Wächter seiner Ehre zu sehen.
Das Verhakten des Herrn Ströbel und seiner Genossen vor
dem Kriege hat sehr zum Ausbruch des Krieges beigetragcn.
(Lärm und Rufe bei den Sozialdemokraten .) Ihr Verhauen
ist objektiv Vaterlandsverrat . (Lärm links .) Die Freigabe der
Erörterung der Friedensziele würde bald zeigen ,wie wenig
Gefolgschaft hinter Herrn Ströbel stehe.

Die Resolution des Ausschusses betreffend Zensur , Frie-
densziele usw. werden angenommen.

d " "KÜches Abg°°rdne.enha..s. ^ <proolnj  Ĥ chh-rgebi-t-n.
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14. Sitzung vom 23. Februar.
Die Etatsberatung wird mit der Besprechung der

Zensur -, Vereins - und B e rs a m ml un gsfra  g z n
fortgesetzt.

Abg . v . d. Osten (kons .) : Die gestrige Rede des Mg.
Ströbel ließ recht wenig von dem Geist des Burgfriedens
erkennen . (Ruft rechts : Sehr richtig !) Der Abg . Ströbel
hat von schweren bevorstehenden politischen und sozialen
Kämpfen gesprochen . Das sollte für die Staatsregierung
mit ihrer Versöhnungspolitik eine Warnung sein . Die ge¬
waltigen Leistungen der Industrie in diesem Kriege , die
Schöpfung der Kruppschen Riesengeschütze kann man doch
nicht als kapitalistische Znteressenpolitik bezeichnen . Pro¬
testieren muß ich auch gegen die Behauptung , daß die Vater¬
lands -Verteidigung schon zu einer Art Straft geworden sei.
Es ist ein ? Schande , daß im Preußischen Abgeordnetenhaus?
solche Aeußenmg fallen konnte . (Laut - Pfuirufe rechts
auch Ruft : Vaterlandsverräter ! Große Unruhe bei den
Sozialdemokraten .) Gabriele d'Annunzio hat uns fort¬
dauernd mit Hohn und giftigem Spott übergossen , ich be¬
greift nicht , wie ihn Abg . Ströbel hier loben kann . Ich
begreife auch nicht , wie inan die englische Nation , die alles
Völkerrecht mit Füßen getreten hat , so objektiv beurteilen
kann , das treibt mir angesichts des Baralong -Falles die
Schamröte ins Gesicht . (Zwischenruf des Abg . Hoffmattn.
Lärm .) Die Beschwerden über Zensur und Vereinsrecht wer¬
den übertrieben , über der Freiheit des Einzelnen steht die
Sicherheit des Vaterlandes . (Zustimmung rechts .) Redner
verliest ein Hetz-Flugblatt gegen die Agrarier , das der Land¬
wirtschaft den Vorwurf der Ausbeutung und des Wuchers
macht .' Die Zensur ist ein Ausfluß des B -elrgerungsznstan
des und im Kriege nicht zu entbehren.

Abg . Wein hausen (Vp .) : Auch wir sprechen über die
Ausführungen des Abg . Ströbel unser tiefstes Bedauern aus.
Die Ansichten widersprechen auch den Ansichten der So-

: !: Gntcnackcr , 23 . Februar . (Beförderung .) Herr Kauf¬
mann L. Gürtler aus der Rupbach , seither Unteroffizier beim
Proviant -Amt in Coblenz , wurde zum Proviant -Amts - Jnspek-
tor -Stellvertreter befördert.

»fuhr, so daß ich nur heraushörte , daß jetzt „ war time"
' Md das Kriegsrecht herrsche . Dann wurde ich zwei

arzen Soldaten übergeben , und wußte nicht , wohin mich
: bringen würden . Wie einen Verbrecher nahmen sie mich

tic Mitte , und ich mußte zu Fuß durch die Straßen
; M * Accra gehen , wo sich der Negerpöbel so benahm , wie

*Ktl das überall und immer tut.

hway Der Weg war weit , und die Sonne brannte heiß , als
er W ) zwischen den beiden Soldaten auf dem Wege entlang
rnr,i mit, der der Meeresküste nach Osten folgte . Ter Staub
rndh ilidtitr, verkrüppelte Bäume standen zu beiden Seiten

Ar: er Landstraße und streckten , vom Seewind gepeitscht , ihre
we nach Land zu . Unterhalb brandete der Ozean tosend,
chnsüchtig sah ich nach einem Dampfer hinaus , der weit

mit) auf dem Meere fuhr.
der Ferne sah ich vor mir das Fort Christiansborg.

sulfrE altes Schloß , das auf einem Felsenvorsprung liegt.
orchm sollte ich also gebracht werden . Ich fühlte mich

solsci» 1 Einern Recht und war nicht im geringsten erregt.
iS , ,. 2ch schritt durch das große Tor an alten Bronzege-
staB 3 ™ vorbei , die noch aus der Portugiesenzeit stammen

, yg i'chteu. Ta saßen schwarze Soldaten . Es ging in den Hof
und durch eine Umfassungsmauer in einen anderen- VMlt VUU | U | | uuy \ nuuuvv WM M" .

3 der von einem hohen Pfahlzaun umgeben war . ^
»f® Gebäude mit vergitterten Fenstern wuroe ich cinge-
F *- 3$ mich nur als Märtyrer der guten Sache.

3 auf Stroh . Ob da Insekten waren , war -mir
denn seltsam : Es war ein erhebendes Gefühl

Ngen die Engländer heftig aufgetreten zu sein,
trtoü ,,rttte  ich, daß Straft keine Strafe zu sein braucht , und
J ^ ^ cht leiden den Menschen innerlich heben kann.

| die schwarzen Soldaten mußte ich mich
stÜ 3nU ^ ^ a,sie das Essen brachten , benahmen sie sich
Agk ' ,̂ri iDner  of war " so verächtlich wie nur irgenddgüch.

Aur
hoß .̂ 3 -̂bn Tage kam der höhere Beamte wieder und

ln ^ner unverständlichen Sprache : „ Ist Ihnen
lijV , f“ n vergangen ?" Ich antwortete : „Macht mit
in ntV ich bin in eurer Gewalt ." Es schien mir

* Enn dieser Mann mir nicht viel Schlechtesll ir"

zutrante . Vielleicht fühlte er , daß der andeiee im Zorn ge¬
handelt hatte , als er mich anklagte , vielleicht kannte er den
Kontrolleur selbst und wußte , wes Geistes Kind der war.

Am Nachmittag kam ein Weißer , der sehr freundlich
war und mir den Hof zeigte , in dem ich spazieren gehen
durfte . Mein Essen sollte ich mir fortan selbst abholen.

Ich besah mir nun die Zelle von außen und sah, daß
außen an der Tür ein schwerer Riegel angebracht war , der
nack-ts vorgeschoben wurde.

Gleich in der kommenden Nacht versuchte ich, ob îch
diesen Riegel von innen zur Seite schieben könne . Ich
nahm mein Messer , führte es in den Türspalt und bemerkt?
zu meiner Genugtuung , daß der Riegel folgte , wenn ich die
Messerspitze fest gegen das Metall setzte und von der Tür¬
kante einen Hebeldruck gab.

Am folgenden Tage aber benutzte ich die Zeit , in der ich
unbewacht außerhalb der Zelle war , dazu , den Riegel gut
gangbar zu machen , so daß ich ihn mit Leichtigkeit von
innen hin un ) her schieben konnte.

An einer Stelle des Hofes war das Gras auffallend
grün . Dort staute sich das absließende Wasser , und eine
Rinm ging unter der äußeren Mauer durch.

Hier beobachtete ich eine Salamanderart und war auch
eines Tages damit beschäftigt , als ein Weißer auf micli
zukam und fragte : „Sind Sie auch ein Deutscher , auch hier
in diesem engen Loch eingesperrt ? " Er sah sehr klapprig
aus , hatte dunkle Ringe um die Augen und trug einen
struppigen , ungepflegten Stoppelbart . Tie Begegnung über-
rascht ? mich , ich sagte aber gelassen : „Ich habe das Ver-
gnügcn . hier eingesperrt zu sein ." D̂er kranke Mann war
ein deutscher Schiffsheizer und hieß Bracht . Er war bei
Kriegsausbruch zufällig als Kranker im Hospital und wurde
als Kriegsgefangener festgehalten . Offenbar ein alkoholi¬
scher Choleriker , hatte er in seiner Erregung wütend um sich
gehauen , deshalb war er eingesperrt worden.

Als ich ihm beiläufig sagte , ich hätte schon an Flucht
gedacht , sagte er : „ Fliehen ? Das ist von hier aus ein Klax,
das ist leicht zu machen ."

(Aus der „Gartenlaube ". Die beiden ersten Kapitel
| sind in Heft 1 und 2 erschienen . Die Fortsetzung in Heft 4.)

Telephonische Nachrichten.
Admiral v. Pohl

WTB . Berlin,  23 . Februar . Derbisherige Flot¬

te  n che f A d m i r a l v o n P o h l i st h i e r g e st o r b e n.

WTB . Berlin,  24 . Februar . Dem verstorbenen bis¬

herigen Flottenchef Admiral von Pohl widmete die Presse

ehrende Nachrufe  und erinnert daran , daß er sich bei

der Erstürmung der TakufortZ und im Chinafeldzng?

189 9 unvergänglichen Ruhm  erworben habe.

Eine Erklärung v. Jagows.
Am 2. März beginnt der verschärfte

17-Bootskrieg.
WTB. London,  24 . Februar. „Times" erfährt

aus Newyork: Staatssekretär v. Jagow teilte der
amerikanischen Negierung durch den Korrespondentender
World, Karlv. Wiegand, mit, daß es die «uabänderliche
Absicht der deutschen Regierung sei, am festge¬
setzte« Tage , also am 2. März, damit anzu¬
fangen, bewaffnete Handelsschiffe wie Hilfskreuzer
zu behandeln.

Griechenland und die Entente.
Der wirtschaftliche Druck aus Griechenland.
K o n st a n t i n o p e l , 23 . Februar . (Zens . Frl 'ft .) AuS

Athen wird amtlich gemeldet , daß Ekuludis die Antwort
des griechischen Kabinetts  auf die neulich von mir
gemeldete Kollcktivnote der Ententemächte dem englischen Ge¬
sandten überreichte . Die griechische Regierung weist darauf
hin , daß die für die Besetzung in Aussicht genommenen
Punkte von keinerlei ' Nutzen für die Entente sein können,
wogegen ihre Durchführung Griechenland sowohl vom poli¬
tischen wie finanziellen Standpunkt in die schtvienizste Lage
versetze. Namens der Entente antwortete Sir E l l i o t, sie
werde alles ausbieten , um die ökonomische und finanzielle
Lage Griechenlands n i cht z u stören.  Die Entente

wolle eine erhebliche Steigerung der Lebensmit-
t e l z u s u h r nach Griechenland gestatten , auch der griechischen

Handelsschiffahrt größeren Spielraum gewähren.

S . M. S . Appam.
WTB . London,  24 . Februar . Daily Telegraph meidet,

in gut unterrichteten Kreisen Washingtons glaubt man . bap
Lansing entscheiden wird , daß die „Appam " eine g u t e P r r s e
ist, aber nicht in einem amerikanischen Hafen dauernd
Schutz finden kann und deshalb amerikanisches Gebiet ver¬
lassen  Muß.

Die Hetze gegen Bernstorff.
WTB . Washington,  24 . Februar . „Newhor ? Hcrald"

meldet aus Washington , die Regierung habe beschlossen, ihre
Beziehungen zu Bernstorff a b z u b r e che n und mit
Berlin direkt zu verhandeln. (An amtlicher Stelle
in Berlin ist davon nichts bekannt . „Newyork Herold " ist
ein bekanntes deutschfeindliches Hetzblatt .)

Ententetruppen in Patras.
WTB . K o n st a n t i n v p e l , 24. Februar . E i n g c m i s ch-

ies Ententekommando landete in Patras.



Ans Bad Ems und Umgegeno
e Kur- « nd BerkehrSverein , E. V. Der Verein hält

uwrgen , Freitag , abend 8 ,̂̂ Uhr, im Schützenhofe seine dies¬
jährige ordentliche Hauptversammlung ab, in Melcher neben
dem Geschäftsbericht für das Jahr 1915 alle aktuelle Knr-
fragen zur Verhandlung gelangen . Insbesondere wird über die
nachgesuchte Aenderung der Kurtaxeordnung eingehend berich¬
tet werden . Da diese Fragen ein allgemeines Interesse be¬
anspruchen , sind auch die Damen zu der Versammlung besonders
geladen . Eine rege Beteiligung an den Beratungen ist dringend
erwünscht.

c Wegen einer anderweitigen Beranstaltnng unserer
Feldgrauen , die wegen Abberufung verschiedener Künstler keinen
Aufschub erduldet , muß die für Sonntag , den 27. Februar
anoesetzte Schützcngrabenunterhaltnng vorläufig verschoben io er¬
de». Wir werden , sobald dieselbe stattfindcn kann, erneut
darauf Hinweisen.

e Beförderung . Herr Rudolf Balzer, der zweite Sohn
des Herrn Architekten Mar Balzer , wurde zum aktiv' !' Lcur-
nant befördert.

Ehrentafel.
Ende September 1915 gingen um5 Uhr nachmittags

Unteroffizier Eifler (Führer) aus Bad Ems,  Unteroffi¬
zier Wortmann aus Wöbbel(Lippe-Dcttmold), Unteroffizier
Kütemeier aus Holtrup, Kreis Minden, Gefreiter Schür-
lnann aus Kirchhörde, Kreis Hörde, und Musketier Her¬
manns ans Hassum, Kreis Kleve, sämtlich9. Kompagnie
eines Reservc-Jnfouterie-Regiments, sowie Pionier Baust
von der4. Kompagnie eines Pionierbataillons mit dem Auf¬
träge vor, eine Stelle des feindlichen Grabens, au der ein
Maschinengewehr vermutet wurde, in die Luft zu sprengen.
Kütemeier und Schürmann blieben als Sicherung zurück.
Wortmann, Eifler, Hermanns und Baust durchkrochen das
englische Drahthindernis und gruben nach vorher verabredetem
Plan 100 vorbereitete Sprengkörper in die Grabendeckung
ein und legten zwei Zündleitungen. Die Arbeit wurde so
vorsichtig ausgeführt, daß sie, trotzdem seitwärts mehrere
Engl, beim Einschlagen von Drahtverhaupfählen beschäftigt
waren, nicht bemerkt wurden. Nachdem die Arbeit vollen¬
det, kroch die Patrouille ungefähr 50m zurück und begann
lebhaft zu feuern, während Musketier Hermanns durch ein
mitgebrachtes Signalhorn Sturmsignale blies, um den Feind
zur möglichst dichten Besetzung des vordern Grabens zu ver¬
anlassen. Als die Patrouille am gegnerischen Feuer erkannte,
das; der Graben stark besetzt war, zog sie sich weiter nach
unserer Stellung zurück; Pionier Baust entzündete sodann
die Sprengladung. Eine ungeheure Explosion erfolgte, die,
wie Eifler, Wortmann und Hermanns am nächsten Morgen
gegen9 Uhr feststellten, den englischen Graben auf mehrern
Stellen vollständig einebnete. Eifler erhielt für die be¬
wie sene Ta pferk eit das E iser ne Kreuz 1. Klasse.
Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange, Bad E .wS

Ablieferung der Gegenstände ans
Kupfer, Messing u. Keinnickel.

Die beschlagnahmten Metalle weiden am Freitag,
den 25. I. Mts., vormittags von9—12 Uhr und nachmii«
tags von3—5 Uhr in der Samwelstelle für den oberen
Stadtteil (AllxanderstraßeI. Bisitzung des H.'irn Max
Balzer, Eingang in den dem Sttueramt) angenommen.

Es herrscht vielfach die Ansicht, mit der Ablieferung der
Metalle habe es Zeit bis zum 31 . März ; diese Annahme ist
durchaus irrig . Am 31. März muß die Ablieferung beeudet
sein und es wird wohl jedermann einsehen , daß die Arbeit
nicht in den letzten Tagen bewältigt werden kann.

Wenn daher an den von uns bestimmten Tagen nicht
mehr abgeliefert wird wie b sher , müssen wir die Ablieferung
straßenweise anvrdnen . Wer dann zurückbleibt , hat keine
Gelegenheit mehr zur Ablieferung und macht sich strafbar.

Weitere Abnahmetage wilden noch bekannt gegeben.
Bad Eur», den 23. Februar 1916.

Der Magistrat.

Umtausch - er Brotbücher.
Der Umtausch der Brotbücher für die Bewohner der

linken Lahnseite — ausgenommen Ernst Bornstraße und
Lindenbach — der Lahnstraße , Grabenstraße , Pfahlgraben,
Eintrachtsgasse , Römerstraße , Raihausstroße , Gartenstraße,
Viktoria - Allee , Oranienweg und Bleichstraße ist am

Freitag , den 25 . Fcv -uar 1916
vormittags 8 — 12 et» nachmittags 2 — 6 Uhr

und für die Bewohner des übrigen Stadtteils
Samstag , den 26 Februar 1916

vormittags 8 vis nachmittags 2 Uhr.
im Rarhaussaal vorzunehmen.

Im Interesse einer glatten Abwickelung des Umtausch-
geschäfles wird wiederholt dringend ersucht, die festgesetzten
Termine genau cinzuhalten . Ferner ersuchen wir nicht all¬
zujunge Kinder mit dem Umtausch zu betrauen.

Bad Gurs, den 2l . Februar 1916.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Durch Verordnung der Kommandantur Coblenz-Ehren-

breitstein vom 17. d. Mts . ist verbeten Pakete und Dop¬
pelbriefe mit alkoholischen Getränken oder Essenzen zur Her¬
stellung alkoholischer Getränke in Schaufenstern und
Läden  feldpostversandfähig auszustellen oder öffentlich an¬
zupreisen als feldpostversandfähig oder mit Wendungen wie
„fürs Feld ", „Feldversand "' „für unsere Feldtruppen " und
ähnlichen Bezeichnungen.

Bad Ems , den 23. Februar . 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Weiche Wasch- mb  Scheurrfeife
in Zinkeimern von 25 Pfund brutto, das Pwnd 44 Psg .. ferner
Seifenpulver in Säckchen von 5. 10, 25 und 50 Pfund, das Pfund
30 Bfg . Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung des BetraacS
auf Postscheckkonto Cö!n Nr . 24169. Fernruf 1944. [8283

Franz Herlet, Coblenz, WorMcnjir. 20.

99
Gustin“ Landei,

f'ttS vorrätig
Schmitz Butter«,

Bad Em«

VON Dr . Oetker ist das deutsche Fabrikat , das

jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mondamin benutzen!
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Dr . A. Oetker , Nährmittelfabrik , Bielefeld.

Kieler Spret
Kieler BOckij

heute frisch eivyelroffen
P . « iek, Bad'
Stockfij,

bei W . Glasmann , ,
Koblenzers«!,'

$ * * * * » * * « * ft * ft * * * * * * $ * * * * * * * * * *

Die Ware wird täglich knapper and teuerer!
Nur durch außergewöhnlich billige und frühzeitige große Einkäufe und meine

augenblicklich großen Vorräte bin ich in der Lage, meine Kundschaft
noch außergewöhnlich billig zu bedienen.

« eiße Waren

Für Altmaterial
Eisen.
Kupfer,
M. sftng,
»Wi
Zink,
3t « » ,
Slapiol,
Lumpe»
Knochen,
Panier,
Bücher
« f. w ., zahle «UfJ

Preise.

habe besonders groß am Lager und stelle dieselben besonders billig zum Verkauf.
Es bietet sich hiermit eine künftige Gelegenheit

Herren-, Damen - «nd Kinderwäsche,
Weißwaren , Handarbeiten , Schürzen,

Korsetts , Modewaren , Stickereien rrsw.,
auch für späteren Bedarf noch sehr vorteilhaft einzukaufen und empfehle , diese günstige
Kaufgelegenheit zu benutzen.

IÜ . ( jloldscbmidt , Nassau.

« » « « « & « « * » « * » » * * « « » » * * * * * * * * » »

ijcrtnm Wlhz.
Bad EmS. Telkfou 15I

Metallliettei an!

Holzraymemnatr.,
ffitfenmöbelfabtifTuch

Zwei tüchtige

Waschmabl
sowie ein Müdchenz»« .
gesucht.
Frau Schäffler , Arzba

Bad Ems.

2 Wohn««,
zu vermieten.

MarktNratz « 54,

HolMstcigcrmlg.
D 'e am 17 . d . Mts . im hi sizen Siadtwald, . Distrikt

Schläge stattgehabte Holzmrstelgeiung ist genehmigt.
Bad 1&m § , den 24 . Februar 1916

Der Magistrat.

Verkauf von Konserven am Schlachthos.
Verkaufitage sind fernerhin am Montag , Mittwoch »nd

Samstag Der P «e>S für eine Pfundbüchse beträgt 1,41 » M.
Bad Ems, den 24. Februar 19>6.

Der Magistrat.

Feinste Angelschellfische,
!Merlans , Schotten, frisch ge«
jStockfisch empfiehl
Albert Kauth , Fischhandlq .,

Schlafraum für Kriegsgefangene.
Infolge unserer Aufforderung vom 16. d. Mts . in der

Emfer Zeitung , bctr . die Beschäftigung der Kriegsgefangenen in
der Landwirtschaft pp., haben sich eine Anzahl Personen ge¬
meldet , die Kriegsgefangene überwiesen haben wollen . Vor¬
aussichtlich wird ein Arbeitskommando von 15 Kriegsgefangenen
hierher gelegt werden , für die ein geeigneter Schlafraum zur
Verfügung gestellt werden muß. Da der Stadt ein passender
Raum z. Zt . nicht zur Verfügung steht, ersuchen wir diejenigen
Hausbesitzer , die einen großen oder auch mehrere kleine Räume,
die sich als Schlafräume eignen, frei haben , sich bis zum 5.
Mürz l . Js . auf dem Rathaus — Stadt - und Polizeisekretär
Sehr — zu melden , unter Angabe des MictSpreiscs . Es wird
bemerkt , daß die Räume nicht möbiliert zu sein brauchen.

Bad Ems , den 23. Februar 1916.
D«r Magistrat.

Alfa -Lafal -§ eparati
anerkannt beste Centrifuge,  sofort lieferbar , da im
Größen vorrätig . Ferner Eentrifttgen -Oel empfich'!

Jacob Landau. Uassn«.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen da
Kriege Gefallenen.

Berlin N.W. 40. Alsenstrch!
Fernsprecher: Amt Moabit, Nr. 9116.
Postscheck-Konto: Berlin Nr . 16498.Ansrusr

Umtausch - er Brotbücher.
Die neuen Brotbücher die für die Zeit vom 28 . Februar

bis 26 . März 1916 Gültigkeit haben , werden von heute av
bis einschl . Samstag , den 26. Februar 19 !6 , vormittags 8 bis
12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr auf dem PoUzeibüro,
Rosenstraße 32 , ausgegeben.

Die alten Brolbücher sind bei dem Umtausch vorzulegen.
Die Ausgabe ist an bestimmte Tage und Nummern nicht
gebunden.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß Brotscheine die
bis zum 27. Februar 1916 keine Verwendung fanden , nach
dieser Zeit ihre Gültigkeit verloren haben , und daß Brotscheine
von den Bäckern und Händlern nicht früher abgetrcnnt werden
dürfen , als sie nach ihrem Aufdruck Gültigkeit haben.

Wer den Bestimmungen zuwider handelt macht sich strafbar.
. Dtez » den 23 . Februar 1916.

Der Magistrat.

Ablieferung - er Gegenstände
aus Kupfer , Messingu.Reinnickel.

Die Abnahme der beschlagnahmten Metalls erfolgt
Montags ,Mittwochs « Freitags von2 viS4Uhr nachm.
in der Sammelstelle Oraniensteinerstraße , Betriebsverwaltung.

Wir ersuchen die beschlagnahmten Gegenstände bald¬
möglichst zur Ablieferung zu bringen und nicht etwa bis
zum Schlüsse des gesetzten Termins (Ende März 1916 ) zu
warten . Wir wären sonst gezwungen die straßenweise Ab¬
lieferung anznordnen.

Es wird besonders darauf hiugewiesen , daß nur für
etwa vorgenommene erhebliche Ausbauarbeiten , die glaubhaft
zu machen sind für jedes Kilogramm 0,50 Mark vergütet
werden . Es dürften hierorts nur eingemauerte Waschkessel
in Frage kommen.

Eigentümer , die Ansprüche auf die Ausbauvergütung
stellen , haben bei der Ablieferung eine Bescheinigung "vorzu-
legen , in der versichert wird , daß der Ausbau des betr.
Kessels mit entsprechenden Unkosten verbunden war.

* Ditz , den 11. Februar 1916.
Der Magistrat.

Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gepenij
Welt von Feinden zu bestehen . Millionen deutscher!!̂
bieten ihre Brust dem Feinde dar . Viele von ihnen
nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es , für die
bliebenen der Tapferen zu sorgen . Aufgabe des Re
es zwar hier in erster Linie zu helfen , aber diese Hilsti
ergänzt werden durch freie Liebesgaben , als Dankopst
der Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden borge!
die in der Verteidigung des deutschen Vaterlandes
Schutze unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt!

Auch die kleiuste Gade ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligatio««

eutgegengrnommen.
Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr . vo« Bethmanu Hollwcg , Reichskanzler .̂

Dr . Delbrück, Staatsminister , Staatssekretär des "
Vizepräsident des Staatsministeriums.

Das Präsidium:
von Loebell, Staolsminister und Minister des Jnm

Graf v. Lerchenfrld Köferiug, König!. Bayerischer Ge''
vo» Kessel, Generaloberst, Oberbefehlshaber in den ‘
Freiherr vo« Spitzembrrg.Kabinettsrat , Ihrer Maj .der!
Selbcrg , Kommerzienrat, geschäftsführender Vizepck

Schneider, Geheimer Oberregieruogsrat , vortrage
Rat im Ministerium des Innern , als StaatskomB
Herrman«, Kommerzienrat, Direktor der deutschen

Schatzmeister.
Eich, Kommerzienrat , J

Generaldirektor der Mannesmannröhren -Werke.
Zahlstellen:

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter , PostagentuB
Posthilfsstcllen ), die ReichLbank-Haupt - , Reichsbank'
Reichsbankneben -Stellen , die Königlich Preußische
lung , Bank für Handel und Industrie , Berliner Ha
sellschaft, S . Bleichröder , Commerz - und DiscontobE
brück, Schickler & Co., Deutsche Bank , Disconto -Gest
Dresdner Bank , Georg Fromberg . L Co ., von der
Co ., Jacquier & Securius , F . W . Krause L Co., ■
Neumärk . Ritterschaft !. Darlehnskasse , Mendelsoha
Mitteldeutsche Creditbank , Nationalbank für Deutschs
brüdcr Schickler, sowie die sämtl . Depositenkassen vorst

Banken.
Postscheck-Konto : Berlin 9lv  16498.
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